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die Kompositlousanalyse der Gehetssatire häue den Gelehrten 'Von
seinem Vorgehen abhalten müssen.

Wie Knoche der Gebetssatire mit der Streichung ihrer pro
positio das Herzblatt ausbrach, so hat Ribbe<k, Der echte und der
lmeckte lu,venal (1865) mit der Verdammung der ganzen Satire
den luvenal verstümmelt. Nicht einmal der Beifall des von Rib.
he<ks Text entzü<kteu ,doctUIl amicus", worüber Jahn in der Vor
rede seiner Ausgabe spottet, hat das ·Zurü<kfallen der Inter
polationellkritik in ihre Grenzen aufhalten können (vgL Bücheler,
KI. Sehr. n S, 249 f.), und so wird es auch je!}t sein.
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Das platonische Sehriftenkorpus der 9 Tetralogien und die
Interpolation im Platontext

Zu PhaidQn 68 A

G. Jawmaun, Der Platonlext (Glitt. NadIr. 1941,7) S. 341 ff. be
streitet die Existenz der von Wilamowib, Antig. 1'. Kar. S, 285 f. u.
PlafOn II S. 323 ff. angese§tcn, von mir unter Wil.'s Zustimmung auf
die Zeit nadl Arkesilas Ardliv f. Gesd.l. d. Philosophie 17, 474 ff. da
tierten autoritativen Platonausgahe der athenisd.tell Akademie. Dadurdl
sudlt er aim freie Bahn für seine Ansellung von zeilgenössiswen Inter
polationen zu smarfen, die er im weitesten Umfang bei Platon an
nimmt. J. argumentiert S.342 so, daß das Vorhandensein einer Reihe
ulleduer Swrifien im Tetralogiel1korpus lIUW dIe Textqualität des in
das Korpus aufgenommenen Scltrifttums diskreditiere und somit die
aUlhentiswe Akademieausgahe ein widersprud.uvolles Unding sei. Da
gegen verweist er auf die von Diog.IIl 61 f. 11. 65 f. bezeugte Arheit
der Alexandriner am Platontexl, auf deren grammatisdte Semeiose und
auf die Trilogienausgahe des Arist. v. Byzanz. Aber dessen 3. Trilogie
enthielt den Minus u. d,ie Epinomis. Wenn also J:s Argument gegen die
Ak.-Ausgabo sclllußfähig hleihen soll, so muß er l\linos u. Epin. für emt
halten. Für Minos ist dies ausgesdtlossen (Geffdten, Gr. Lit. n, 1934,
S. 181); die Echtheit der Epin. hehauptet neuestens wieder Ed. des
Plaees. L'Antiquite Class. 11, 1942,97 ff., aher sie ist von Phi!. v. OI}US
(5. z. B. Jaeller. Aris/M. S. 147). In Wahrheit wird J.' Argument gegen
oie Ak.-Ausg. ein solwes für sie. Denn bei den Alex8lHirinern muß man
allerdings Verhindung von höherer und niederer Kritik vorausseyen. So
bedarf die Aufuahme des Uued.lhm bei ihnen nur zu sehr der Ent
swuldigung. Diese Entschuldigung ist längst von Pohlenz, Gött. Anz.
1916,241 u. swon vorher von mir a. a. O. S. 476 f. in der Abhängigkeit
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Iler Alexandriner von der Aulorität der Ak.·Ausg. gefunden. Der autori·
tative Charakter und die Güte der Ak.·Ausgabe gründete sim froilim
nicht auf grammatische Semeiose u. Interpolationskritik. sondern allf
den glücklichen J308i\\ des platonismen Nachlasses. Wenn Platon sc,.~belts
est mOl'/Uus (Cie. Cat. 13), so können seine MSS. nur in der reichen
Stiftung seiner Akademie gebliehen sein, die lange genug von liulieren
Katastrophen verschont blieh. Um aher die Aufnahme des Unedlten
in das Tetr••Korpus zu verstehen. ist der Ahstand seiner Begrülllhlllg
von Platons Tod groß genug anzusetzen. Außerdem muß mau sidl in
die Philosophenmentalitiit der Verwalter lies Nachlasses vers(>1~ken.
Pbilosophische Diadochen glauben nur die eebten Interpreten Ihr~s
SchuIhsuptes zu sein, selbst wenn sich ibre Begriffsweh sttlon welt
von ihm entfe,rnte und sie dadurch der Disllositioll zur Edllheitskritik
verlustig gillgen. Was im Tetr.•Korpus nicht gut Illalouisch ist, ist gut
akademisdl; dies gilt selbst für den sicherlich sehr alten Kleitopholl
(s. Geff!:kcn, Gr. LU. n Bd. Anm. S. 1601. Das Korpus mußte ührigens
anch um der Zat.lenspekulatiun willen auf die 9-Zahl aufgelüllt werden.
Terminus a. q. ist die Trilogienausg. des Arist. v. 8.. Terminus I)' q.
der sl'rachlidl jungste Dialog Alk. II mit seinem Arkesilas-Kriterion des
OlEaOat EibEvo.t. Sämtliche )lOsitiven Griinde für die Existen,; u. die
Datierung des Korpus finden sim in jener Abhalllllullg Ein Dialog allS

der Akademie des Arkesiltls a. a. O. S. 47ft ff.; v/!il. dazu Wendland,
Germe·Norden 12 264 u. 274 sowie Pohlenz ebd. 3 S. 169 f.

So hat also 1. doch mit der authelltisdllm PI.·Ausg. der Ak. hei sei
ner Interpolationskritik zu rechnen. Die Akademie hai dem literarischen
Nachlaß ihres Gründers Schu~ .verschllfh, ähnlich wie die Rednersttlule
der Tradition des Isokrates u. Demosthenes. Was demnach die Interpo·
lation im Platontext angeht, so gilt folgendes: Der Umfang der zeitge·
nössischen Interpolation, der unhestritten groß war, steht nicht zur De
hatte, sondern das Maß ihrer Einmündung in den regulierten' Traditions
strom ,Ies Tetr.-Korpus u. der alex. Ausgaben, denen die Existenz lies
Tetr.-K0l'lIllS zugute kam. Das Haupthedenken gegen die von J. an den
versmiedenslen Autoren olt mit Meisterslbalt geühte InteCJ1ollltionskl'itik
hesteht darin. daß er die vielleicht üherall gleit",e zeitgenössische Inter
polation in ihrer Wirkung auf nnsere Texte allzusehr als ll:leiche uimmt.
Aber im Plautustext stehen die DOllpelfassnllgeu, im Vergil dagegell ist
Aen. X 284 piger ipsl" sibi obstat üherhaupt nicht in die regulierte Tradi
tiotl gelangt (Leo, Plaut. f'llrsc!J.2 42.). Bei Piston kOllknrriel't mit der
zeitg. Interp. am meisten die interpolierende Al"heit der Jahrhundert!'.
Am Beispiel des Phaillonpapyrlls 68 A soU gezeigt werden, wie J. S. 252 fI.
den Pallyrustext als xeitg. lnlerp. nimmt, der in Wahrheit der edlte
Platon ist, die Lesnng unsrer mittelalt. Hss, dagegen als !'mlen Pbtoll zu
erweisen sucht, während ill Wirklichkeit dOl'l es sich 11m die verkrustete
Interpolation einer spälerC'n Periode ,Ier TC'xlge"chidlle handelt. Darans
wird 11m besten das Risiko der Methode erkannt, mit der J. die ,·I.lall·
mäßigen Diorthosen" (S. 3-16) der frühen Leselexte Platolls konstruierl.
Nicht herü!:ksichtigt hat J. die Arheit von E. Korkisch (Diss. VilllI. IX
1910), der S. 72 er. die richtige Erklärung des Papyrustextes mir vorweg
nahm, die ich nun mit eigener Begründung gebe.

Codd. t) av9pw1I'lvwv l-lev 1I'CUÖiKWV Kai TUVClllI"'V Kul ul€wv d1TO
9ClVOVTWV 1foAAo! öl't EKOVT€<; Yj9fAl1Ciav EI'; "Al11ou EA9€1v, ••. IJlPOVt1l1€W<;
oe lipn Tlt; 'nil OVTI EpWV ••• OUX {f(l~I€VO'; dmv aÖTO<1€;
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Pap. fJ av6pw1flvluv !JEV l'Ialbucwv fj YUValKWV il l'Iaibwv livEKa
arro9avovTWv 1ToAAol EKOVTE<; usw.

In dem Bestreben, überall die gleicben Tendenzen der Interpola
tionsdiortbosen aufzuweisen, deutet J. das Vorbaudensein von /:'vEKa im
Pap als "Elimination de, gen. abs" und ,,(liaskeuastisches Streben nach
syntaktischer Vereinfachung". TIoibUJv für 1.;\lwv scheint ihm durch
"die Schwierigkeiten der Lautgebung u. Flexion" von ulo~ veranlaßt,
l'l ' .. Ii für l({ll ••• K(AI sei neutrale Variante. Aber eine nentrale
Vllrisnle ist dies nicht, sondern durch 1(01 .•• Kai wird der Erastes
Pai,lika-Liebe die Gatten· und Elternliebe binzugefiigl. Dies aber ist
bei dem Vergleieh der irdiscben Liebe mit der himmlischen zur Phro
neais unplatouisch. Nur dic Erastcs'Pllidika.Liebe isl naeh Gorg 482 A
'n)v <jllAolJoq>iav TU. €flCx' 'JT(lIbll<a und nach Symp. 179 C mit der dort am
Alkeslis.Mythus entwickelten Disqualifizierung der Elternliebe vor der
Erastenliehc wenn es nm das Nachsterben geht, platonischer Gedanke.
1ToibwlI im Pap. erbalten, bedentct nicht "Kinder" oder "Söhne",
sondern geht auf den Trat<; Koko<;. Die Kaiserzeit bat aus ihrer Kultur
beraus den attischen Eros ni(,ht mehr verstanden; sie hat aus dem
Erasten Pltlton den Ehemann und Familienvaler gemacht und die
modernen Interpreten sind ihr gefolgt. Nachdem mit 1I1~wv glossiert
11'aibwv verschwand, sah Ulan in TIiValKWV nicht mehr "Aspasia'\ sondern
"Xanthippe", Ehefrau und Sohn Iraten mit Kai ••• Kai additiv an die
Sielle der im 11'01<; IwA6, gipfelnden Erklärung (Ier Paidika entweder
als Frauen oder als Epheben. Aher die Art, wie Symp. 179 E «.
(Apo!. 28 Cl AchilleuB als Eromenos des Patroklos mit den Inseln der
Seligen belohnt erscheint, weil er seinen Erasten Patroklos an Hektor
rächte. obwohl er wuGte, daG Hektors Tod sein eigener sei, nimmt der
Wahl zwischen mxibwv und 1.llthuv an der Phaidonstetle die Mögliehkeit
des Wählen5. Das eindruckvolle Erlebnis der Zeit war das Heer der
für einander sterhenden Erasten und Paidika (Symp. 178 E), so wie
später in der Schlacht bei Chaironeia die Liebespaare der heiligeu Schaar
der Thebaner das Schlachtfeld bedeckten (Bethe, Rh Mus. 62, Ho).
1Ifit der Erkenntnis des Sinnes der Sielle wird l!.V€KU notwendig, so wie
ca Syml>. 179 D heißt (was auch Korki~(",h ühersah), ~V€KO TOO EflWTO<;
&1To6v1JO"K€IV.
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